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3Uuftrirîe fdjœeijerifi

Quartalred?nungen.
©ic fRccßcnfunft ift eine ber älteftcn unb notßiDen»

bigftcn fünfte, Don ißrcr richtigen Slnmenbung hängt unfer
öfonomifrfjeS Vßoßlbefinbcn ab. £)ßne fRecßnen nnb Ve»

rechnen fann SRietnanö audlommen, unb toer im Sebcn

n i rf) t rechnet, ber hat — bie fRccßnung ohne ben' SBirtß
gemacht ober er muß rechnen, ob er miß ober nicht, menn
ihm bad ©onnenoort an bie Dßren tönt: „SDÎadj' ©eine
^Rechnung mit bcm Sonfurdricßtcr, SRcnfrf) ; bcnn ©ein
planlofcr ©cfdjäftdbctrieb ift abgelaufen."

Von ähnlichen ©ebanfen mögen rooht bie 5Borftänbe
bed ßiefigen Vcreind jchrocigcrifcher ©ejclpiftdveifcnbcr, bed

ffnbuftrie», ©etüerbe» unb |)anbtoerf'dDcreind erfüllt gemefen
fein, alë fie jüngft bcßufd Veratßung über ©rgietung oon
Quartalredjnungen eine Verfammlnng einberiefen. ©ic
ÜSorgügc eines: fürgeren Dor einem längeren Zahlungstermin
follten mol)! ffebcni einleudtten.

f}a, hören mir SRancßen einmenben, bad ift Slßed fchr
fd)ön, aber leichter gefagt, aid gethan. $rl) geige mid)
erftend meinen éuttben gegenüber nicht gern fo „hungrig",
gtneitend f'ann ich öic Settern leicht erzürnen bnni) bad

©inreid)en uon Quartalredjnungen, unb brittend ift mir
bad aüüierteljährige Schreiben. unb IRedjnen äufjerft läftig,
id) fd)iebe ed barum gern, fo lange id) irgenb gu marten
Dermag, fjiuauë. — ©ied ift aber fatfd) gcrcd)net unb eine

Sclbfttäufd)ung, lieber SRcifter! ®ie Viertetjal)rdred)nungen
gemähren ©ir eine genauere unb leichtere Ucberfidjt aid bie
ein» bid breijäfjrigen. ®n füßrft Dielleidjt f)ie unb ba nid)t
orbnungdgemäfj Sud), notirft manche Veftcllungcn auf Der»

fd)icbcne Hebbeln, bie ©u im ©range ber @efd)äftc im
8aufe uon ein bid gmei fahren oerlierft, fo baff ®u bann
bei ber 9ïed)uungdftellung troß mühfamen Çerumf'ramend
in ©einem ©ebüchtnifj entmeber ©id) ober ©einen Stuf»

traggeber in Schaben bringft. Vebenfe ferner, mad ein

ffinangmintfter einmal gefagt: „$n ©elbangelegenheiten
l)ört bie ©cmütßlidjfeit auf!" ,Ç»ege baher feinen falfcßen
.fpoeßmuth unb reid)e gn ©einem unb bem Rußen ©einer
.iuitbert bie Rechnungen Dierteljährig ein. Vernünftige unb
gaßlungdfäßige Sunbcn merben ®ir bied nicf)t Derargen, im
©egentheil, ©ein Verfahren mirb ihnen nur angenehm fein.

©d mögen bat)er Stile, Redjnungdfteßer mie IRed)nungd»
empfänger, meld)' beibe ©igenfdjaften ja übrigend jeber ©in»
getne in fid) Dereinigt, gufammenfteßen unb in ber reiflichen
©rmägung, baß beibe ©1)?'^ babei gut fahren, bie Quartal»
rechnungen einführen unb aeeeptiren.

gur ©iejenigen, met^e ertüiefenermafjcn ohne ihre
Scßulb, in ffolgc befonberer @d)icffatdfd)läge, nicht gaßten
fönnen, für Solche merben Dernünftige Sente immer einen
modus vivendi finben unb SXÎacfjficïjt üben.

©egen bie fogen. bödmilligen ^aßler "öer Derfaprc man
ftrenge; benn ber Vcrluft ihrer „ffreunbfdjaft" ift leicht
gu Derfchmergen. .fpoffen mir hingegen bod), baff biefc
„Slaffe" immer mehr Derfchminbe, geleitet Don ber ©infidjt
unb bcm ©ebote ber SRoral, baß cd ein fd)mereS Unrecht
ift, feinen 5Räd)ften fammt feiner etmaigen ffamitie mutl)»
mißig unb leid)tfinnig in Schaben gu bringen; benn

©ad ©elb ift gtuar ber ©üter t)öd)fteS nid)t,
©er Uebcl gröfjted aber — finb bie Sdljulben!

<5<?tt>erbltd?es Btftmrtgsrcefert.
^vämtriutg ber int Schulhaufe Srhiupg aud»

gefreuten &cr ächrliitge burch ben
.fpanbroerfer» unb ©emerbeüerein nahm (Sonntag Scacßmittagd
1 Uhr einen miirbigen Verlauf. fperr ißräfibent ©ont. ©eberg
eröffnete bie ffeier mit einer paffenben Slnfpracße unb übergab
ben preidgefrönten Sludfteßern ©iplom unb grämte. Sin ber

l)anbmerfer=(3eitung. 15

Sludftetlung hatten fid) 7 8eßrlinge betheiligt : 1 Sdjreiner, t
SBeber, 1 Schmieb, 1 Sdjloffer, 1 Spengler, 1 SRaler unb
1 Sdpieiber. gär oorgiiglicße Seiftung erhielt ber Schreiner,
fpr. Sil. Sibler in Äiifjnacßt, für feine Slrbeit, ffenftcr unb
©äfelftiid, ben erften 'ipreid mit ffr. 15 unb ©iplom. tperr
fRob. Slmftatbeu Don Sarnen, Sdjmiebleßrling bei fprn. Äafp.
SBebcr in hier, erhielt für feine Slrbeit, 4 Stücf fpufeifen, ben

1. ißreid gmeiten Ranged mit ffr. 10 unb ©iplom. Agerr
SBaltßcr fftßen, Sohn bed fjrn. SBebcrmeifter jftßen im ©orf»
bad), erhielt für feine Slrbeit, ein Stüd ÄBItfd) unb fpanb»
tüd)cr ben groeiten ißreid mit ffr. 5 unb ©iplom. ©en übrigen
jungen Sludfteßern: ,"pr. Slloid Sinnen, Sdjloffer Don Schmpg,
in Slrth, ©oljn bed Salti), „gunt Storchen" in Scl)m»)g; §err
ffof. SR. Seßmont, SRaler in Sdpnpg unb §etr ®om. SBebcr,
Spengler Don Slrth, i» ©ehmpg, marb gur Slufmunternng Dom
ißrcidgericht für if)re Strbeitcn ein ©iplom guerfannt. ©ine
Slrbeit lourbe in bie britte Älaffe Derfeßt unb burfte nicht pvä»
mirt merben.

SBir bürfen nicht Derfcnnen, bah 'renn bie Sludftetlung für
biefed ÜRat auch "ur Don SBenigen gunt SBettfampf benußt mürbe
unb oon jeber Srancße immer nur eine Slrbeit oertreten mar,
in bcm ^eranftalteu cined berartigen SBettlampfed eine grope
Slufmunterung gu eifrigem Semen unb regem SBirfeu für bie

jungen Slrbeiter liegt, ©efjljatb ermarten mir, bap bie Sind»

fteßung iiber'd ffaßr reichhaltiger mieberfeljre unb aße Seßrlinge
ißre „SReifterftücle" gur Sludftetlung bringen.

8el)ftingéipiriifungejt in ©ec ©emerbeDeretn
ber Stabt 3ürid) ßat in S3erbinbung mit bem @emerbefd)ut»
Derein aueß biefed ffaßr bie S3eranftaltung Don Seßrlingdprii»
fungen befcßloffen. @d melbeten fid) 40 ©heitneßmer unb bie

betreffenben Sirbetten mürben uon Sonntag an in ber ©urnßaHe
bei ber Änntondfd)ule audgefteßt. 3" gleicher 3dt mirb auch
bie ©cmerbefd)ute 3üricß eine 3eid)enaudftetlung Deranftaltcn,
unb ed foßen bie Strbeitcn bed erften §anbfertigfeitduntcc»
rid)ted für Knaben, melcßer leßtßin in 3üvtcß Derfucßdmeife
abgehalten mürbe, aufgefteßt merben.

©ie .^mtbfertig(eitëfd)ttte in (£l)itr für Änaben ßat
4 SRonatc gebauert, mürbe Don 48 Scßülern befueßt unb Don
ben fjerven Seßrer §ödli, Scßreinermeifter ©aoiegel unb 93ud)»
binber ©rebinger geleitet. ®ie Slnfänger mürben mit leicßtcu
iPapparbeiten, beut Slnfertigen Don ^eften, Slîappen ic., mit ber
i>anbßabung bed Röbels, ber Säge, bem Verfertigen einiger
nüßlicßer ©egcnftänbe aud §olg oertraut gemaeßt, mäßrenb bie»

jenigen, meteße feßon leßted ffaßr ben Unterrid)t genoffen, fiel)

an Vücßergeftcße, Seftedfaften, 2Banbtafd)en ic. magen burften.
Obgteid) ber Vefud) bed llnterridjtd auf greimißigfeit gegrünbet
mar, ßaben bie Sdjüler ißn nießt oernacßläffigt unb maren mit
gtopent ©ifer unb fflcih bei ber Sad)e. ^err ff- SRanta gur
Vißa ßat aud) biefed ffaßr bie Soften ber ^eigung uub Vc=
teueßtung beftritten unb bad Sofat gur Verfügung gefteßt; bie

©emeinnüßige ©efeßfeßaft unb ber Stabtratß befretirten je
ffr. 200, Don ben uermögtießeren Sdjiilern mürbe ein monat»
licßer Veitrag oon ffr. 1 erßobeu, unb fo ßofft man bie Slud»

tagen beden gu lönncit.

Ifftjielle ilitt|eilungen nus bem frijiutij. ftiucrlitiitrtiii.

Sîceiâfdhrciben Sir. 59 betr. beit ô«nbet3bertrafl ber
Sd))tieig mit Oefterretd)»U«cg(tm.

(Sin bie Settionen bed fdjmeiger. ®emerbe=Vereind.)

SBertßc Vereindgenoffen!
©ad fdjmeiger. |>anbeldbepartement ßat und unterm 15. SRärg

fotgenbe ©inlabung übermittelt:
„Veranlaht burd) bie feit längerer 3?it obfcßmebenbe öfterr.»

ungarifdje 3aIßarifreDifion unb bie im 3ufammenßange bamit
in |>anbeld!reifen rege gemorbenen ©rörterungeit über ben feßmeig.»

öfterreicßtfct)en SReiftbegünftigungdDertrag Dom 14. ffitli 1868,
ßat ber Vorort bed feßmeiger. §anbetd» unb ff"buftrieDereind
eine ©nquete über bie bermaligen ^anbefdbegießnngen gmifcßeit
beiben gänbem Deranftaltet unb und über bad ©rgebnifj biefer

©nquete foeben Veridjt erftattet.
„SBie ooraudgufeßen mar, beftätigt ed fid) ßienad), ba§ im

Slßgemeinen bie fommergieße Vebeutung unfered öftlidjen S?acß»

Zllustrirte schweizeriß

Quartalrechnungen.
Dic Rechenkunst ist eine der ältesten und nothwcn-

digstcn Künste, von ihrer richtigen Anwendung hängt unser
ökonomisches Wohlbefinden od. Ohne Rechnen und Be-
rechnen kann Niemand auskommen, und wer im Leben

nicht rechnet, der hat — die Rechnung ohne den Wirth
gemacht oder er muß rechnen, ob er will oder nicht, wenn
ihm das Donncrwort an die Ohren tönt: „Mach' Deine
Rechnung mit dem Konkursrichtcr, Mensch; denn Dein
planloser Geschäftsbetrieb ist abgelaufen."

Von ähnlichen Gedanken mögen wohl die Vorstände
des hiesigen Vereins schweizerischer Geschäftsreisender, des

Industrie-, Gewerbe- und Handwerksvcrcins erfüllt gewesen

sein, als sie jüngst behufs Berathung über Erzielung von
Quartalrechnungen eine Versammlung einberiefen. Die
Vorzüge eines kürzeren vor einem längeren Zahlungstermin
sollten wohl Jedem einleuchten.

Ja, hören wir Manchen einwenden, das ist Alles sehr

schön, aber leichter gesagt, als gethan. Ich zeige mich
erstens meinen Kunden gegenüber nicht gern so „hungrig",
zweitens kann ich die Letztcrn leicht erzürnen durch das

Einreichen von Quartalrechnungen, und drittens ist mir
das allvierteljährigc Schreiben und Rechnen äußerst lästig,
ich schiebe es darum gern, so lange ich irgend zu warten
vermag, hinaus. — Dies ist aber falsch gerechnet und eine

Selbsttäuschung, lieber Meister! Die Vierteljahrsrechnungcn
gewähren Dir eine genauere und leichtere Uebersicht als die

ein- bis dreijährigen. Du führst vielleicht hie und da nicht
ordnungsgemäß Buch, notirst manche Bestellungen auf ver-
schicdcne Zeddelu, die Du im Dränge der Geschäfte im
Laufe von ein bis zwei Jahren verlierst, so daß Du dann
bei der Rechnungsstcllung trotz mühsamen Herumkramens
in Deinem Gedächtniß entweder Dich oder Deinen Auf-
traggcber in Schaden bringst. Bedenke ferner, was ein

Finanzminister einmal gesagt: „In Geldangelegenheiten
hört die Gemüthlichkeit auf!" Hege daher keinen falschen

Hochmuth und reiche zu Deinem und dem Nutzen Deiner
Kunden die Rechnungen vierteljährig ein. Vernünftige und
zahlungsfähige Kunden werden Dir dies nicht verargen, im
Gegentheil, Dein Verfahren wird ihnen nur angenehm sein.

Es mögen daher Alle, Rechnungssteller wie Rechnungs-
empfänger, welch' beide Eigenschaften ja übrigens jeder Ein-
zclne in sich vereinigt, zusammenstehen und in der reiflichen
Erwägung, daß beide Theile dabei gut fahren, die Quartal-
rcchnungen einführen und acceptiren.

Für Diejenigen, welche erwiesenermaßen ohne ihre
Schuld, in Folge besonderer Schicksalsschlüge, nicht zahlen
tonnen, für Solche werden vernünftige Leute immer einen

ruàm vivsnäi finden und Nachsicht üben.

Gegen die sogen, böswilligen Zahler aber verfahre man
strenge- denn der Verlust ihrer „Freundschaft" ist leicht
zu verschmerzen. Hoffen wir hingegen doch, daß diese

„Klasse" immer mehr verschwinde, geleitet von der Einsicht
und dem Gebote der Moral, daß es ein schweres Unrecht
ist, seinen Nächsten sammt seiner etwaigen Familie muth-
willig und leichtsinnig in Schaden zu bringen; denn

Das Geld ist zwar der Güter höchstes nicht,
Der Uebel größtes aber — sind die Schulden!

Gewerbliches Bildungswesen.
Ae Prämirung der im SchulHause Schwyz aus-

gestellten Konkurrenzarbeiten der Lehrlinge durch den
Handwerker- und Gewerbeverein nahm Sonntag Nachmittags
1 Uhr einen würdigen Verlauf. Herr Präsident Dom. Ceberg
eröffnete die Feier mit einer passenden Ansprache und übergab
den preisgekrönten Ausstellern Diplom und Prämie. An der

Handwerker-Zeitung. 1st

Ausstellung hatten sich 7 Lehrlinge bctheiligt: 1 Schreiner, t
Weber, 1 Schmied, 1 Schlosser, 1 Spengler, 1 Maler und
1 Schneider. Für vorzügliche Leistung erhielt der Schreiner,
Hr. Al. Sidlcr in Küßnacht, für seine Arbeit, Fenster und
Täfclstück, den ersten Preis mit Fr. IS und Diplom. Herr
Rob. Amstalden von Sarnen, Schmiedlehrling bei Hrn. Kasp.
Weber in hier, erhielt für seine Arbeit, 4 Stück Hufeisen, den

1. Preis zweiten Ranges mit Fr. 10 und Diplom. Herr
Walthcr Jthen, Sohn des Hrn. Webermeister Jthen im Dorf-
bach, erhielt für seine Arbeit, ein Stück Költsch und Hand-
tüchcr den zweiten Preis mit Fr. S und Diplom. Den übrigen
jungen Ausstellern: Hr. Alois Annen, Schlosser von Schwyz,
in Arth, Sohn des Balth. „zum Storchen" in Schwyz; Herr
Jos. M. Bellmont, Maler in Schwyz und Herr Dom. Weber,
Spengler von Arth, in Schwyz, ward zur Aufmunterung vom
Preisgericht für ihre Arbeiten ein Diplom zuerkannt. Eine
Arbeit wurde in die dritte Klasse versetzt und durfte nicht Prä-
mirt werden.

Wir dürfen nicht verkennen, daß wenn die Ausstellung für
dieses Mal auch nur von Wenigen zum Wettkampf benutzt wurde
und von jeder Branche immer nur eine Arbeit vertreten war,
in dem Veranstalten eines derartigen Wettkampfcs eine große
Aufmunterung zu eifrigem Lernen und regem Wirken für die

jungen Arbeiter liegt. Deßhalb erwarten wir, daß die Aus-
stellung liber's Jahr reichhaltiger wiederkehre und alle Lehrlinge
ihre „Meisterstücke" zur Ausstellung bringen.

Lehrlingsprüfungen in Zürich. Der Gewerbcverein
der Stadt Zürich hat in Verbindung mit dem Gewerbeschul-
verein auch dieses Jahr die Veranstaltung von Lehrlingsprü-
fungen beschlossen. Es meldeten sich 40 Theilnehmcr und die

betreffenden Arbeiten wurden von Sonntag an in der Turnhalle
bei der Knntonsschulc ausgestellt. Zu gleicher Zeit wird auch
die Gewerbeschule Zürich eine Zeiche »aus stellung veranstalten,
und es sollen die Arbeiten des ersten Handfertigkeitsuntcc-
richtes für Knaben, welcher letzthin in Zürich versuchsweise
abgehalten wurde, aufgestellt werden.

Die Handfertigkeitsschule in Chur für Knaben hat
4 Monate gedauert, wurde von 48 Schülern besucht und von
den Herren Lehrer Hösli, Schreinermeister Caviezel und Buch-
binder Gredinger geleitet. Die Anfänger wurden mit leichten
Papparbciten, dem Anfertigen von Heften, Mappen w., mit der

Handhabung des Hobels, der Säge, dem Verfertigen einiger
nützlicher Gegenstände aus Holz vertraut gemacht, während die-

jenigen, welche schon letztes Jahr den Unterricht genossen, sich

an Büchergestelle, Besteckkasten, Wandtaschen :c. wagen durfte».
Obgleich der Besuch des Unterrichts auf Freiwilligkeit gegründet
war, haben die Schüler ihn nicht vernachlässigt und waren niit
großem Eifer und Fleiß bei der Sache. Herr I. Planta zur
Villa hat auch dieses Jahr die Kosten der Heizung und Bc-
leuchtung bestritten und das Lokal zur Verfügung gestellt; die

Gemeinnützige Gesellschaft und der Stadtrath dekretirten je
Fr. t?00, von den vermöglicheren Schülern wurde ein monat-
licher Beitrag von Fr. 1 erhoben, und so hofft man die Aus-
lagen decken zu können.

Offizielle Mittheilungen ans dein slhnieiz. Geiuerdenerein.

Kreisschreiben Nr. Sit betr. den Handelsvertrag der
Schweiz mit Oesterreich-Ungarn.

(An die Sektionen des schweizer. Gewerbe-Vereins.)

Werthe Vereinsgenossen!
Das schweizer. Handelsdepartement hat uns unterm 15. März

folgende Einladung übermittelt:
„Veranlaßt durch die seit längerer Zeit obschwebende österr.-

ungarische Zolltarifrevision und die im Zusammenhange damit
in Handelskreiscn rege gewordenen Erörterungen über den schweiz.-

österreichischen Meistbegünstignngsvertrag vom 14. Juli 1868,
hat der Vorort des schweizer. Handels- und Jndustrievereins
eine Enquete über die dermaligen Handelsbeziehungen zwischen
beiden Ländern veranstaltet und uns über das Ergebniß dieser

Enquete soeben Bericht erstattet.
„Wie vorauszusehen war, bestätigt es sich hienach, daß im

Allgemeinen die kommerzielle Bedeutung unseres östlichen Nach-



3Uuftrirte fditpei^rifdie £)anbxx>erfer»,3eitung.

SOÎuftcr^cidjnmtg 9h\ 2.

Derberem ftdjt.

Scfyretbtifd?.
(Snttmtrf non g *• $ ö r r.

>/^6 ber natiirf. ©röge.

Seitenanftdjt.

barretcfjeS für unfern déport ober Import hinter berjenigen
®cutfd)tanbg lrieit juriictffetjt, unb eg ift a priori anzunehmen,
baff fpejiett and) bte 3ntcreffen ber berfdjiebenen Steige
unfereg Äleittgemerbeg öon bett 33erfef)rS= unb Scrtraggbe»
jietjungen mit Öefterreicf)=Ungarn bei Sßeitem nidft in bem SRage
berührt werben, wie «on ber ©eftattung unfereg Serfeljrg mit
bem ®cutfd)en fReid).

„fRidjtgbeftomeniger ift eg roünfcfjengmerth, bag aud) bie

Vertreter ber iRleingemctbe ung mögtieifft genau mittfjeilen, in
Welcher Sej$iel)ung unb in metctjem ®rabe biefe am Sertc()r mit
0efterreid)«Ungarn unb ait ber »erträglichen Regelung beSfetbeit
intereffirt finb. SBir erfitdjett ©ie batjer, wenn ©ie cg fiir
jmedmägig eradftcn, ju begftgtidjen (Ermittlungen fdjreitcit unb
ung bag fRefuttat berfetben jur Äenntnig bringen ju motten je. :c."

3nbent wir bem Sluftrage beg fcE)Weiger. tpanbetgbeparte»
rnentg gerne entfpredfen, erfudjett wir alle ©cf'tionen, iit bereu
©ebiete Äteingemerbetreibenbe mit Defterreict)=Ungarn in einem
nennengwerttjen Serïegr ftefjen unb fotgtid) bei bem in fffrage
fteljenben fpanbetgoertrage intereffirt finb, fid) an ber gewitschten
Untcrfudfung über bie SBirfurtgen bcêfetben auf baê Ätcinge»
werbe rege beseitigen ju motten.

3u biefent gmeefe motten @ie baSfetbc Serfafjren beob=

ad)ten, bag wir 3h" bei 2lntag ber (Erhebungen betreffeub
Äünbigung beg beutfd^=fchtoetger. |>anbetg»crtrageg (öergteidje
ÄreigfiSrciben fRr. 56) empfohlen hoben uttb bag fid) im 2111»

gemeinen bewährt hot. 2Bir münfdjen namentlich wie bort mög»

lid) ft einlägtiche, mit Rahlen belegte uub burd) fpejiette Sei»
fpicle »eranfSanliSte wohtbegrünbete 2ïntWorten, ba otjne
fotdje Sericf)te eg ung unmöglich toäre, ju Rauben ber hob
Sunbcgbef)örben eilte maf)rheitggetreue »Darlegung beg Serl)ält=
niffeg unfereg Äteingewcrbeg unb ^aitbwerfeg ju ber «ortiegen»
ben F»oge ju erftetten.

®ie in ber Seitage enthaltenen fragen entfpred)en fo jient»
tief) benjenigen betreffenb ben beutfcf)=fct)tuet3er. fjanbelgoertrag.
SBotten @ie biefetben ben iit 3h«* ©eftion ober beren ©ebiet «er»
treteiten ©ewerbg^meigen, foweit biefetben fid) für bie F*oge
überhaupt intereffiren, jjur Seantwortung übermitteln unb fo»
bann bie auggefiittten Fragebogen bent leitenden 2lugfd)ttg ju=
ftetten. ©ine Qufammenftettung ber 2Intworteit buret) bie ©et» I

tiongöorftänbe ift nid)t erforbertid) ; eg würbe bieg einen $eit=
»ertuft jur Folge hoben. 2Bir Werben bafür forgen, bag bag j

fOtateriat einheitlich) georbttet unb »erarbeitet wirb, ©o wirb |

eg mögtid) werben, ben hoffen Sunbegbchörben eine beg Sereiucg
würbige SIrbcit ju tiefern, bie bann gewig aud) Sead)tiutg fixt»
ben wirb.

®ag fcI)WeijerifSe ffanbelgbepartement hat ung in fegr »er»

bantengmertt)er Sffieife eine 2tn^aht ©pentplarc beg fpanbetgner-
trageg mit Defterreidf=llngara jur Serfügung gcftetlt unb tegen
wir 3h" einige ©yemptare bei. ©inent weiteren Sebarf an
fotdien ober an F*ogebogcit wirb fofort*) entfprodfen werben,

*) Sefteltungen tonnen beim Sefretariate burd^ßorrefponben)«
tarten erfolgen.

Zllustrirte schweizerische Handwerker-Zeitung,

Musterzcichnlnîg Nr. 2.

Vorderansicht.

Schreibtisch.
Entwurf von Fr. Dörr.

s/^ der natürl. Größe.

Seitenansicht.

barreiches für unsern Export oder Import hinter derjenigen
Deutschlands weit zurücksteht, und es ist a maori anzunehmen,
daß speziell auch die Interessen der verschiedenen Zweige
unseres Kleingewerbes von den Verkehrs- und Vcrtragsbe-
Ziehungen mit Oesterreich-Ungarn bei Weitem nicht in dem Maße
berührt werden, wie von der Gestaltung unseres Verkehrs mit
dem Deutschen Reich.

„Nichtsdestoweniger ist es wünschenswerth, daß auch die

Vertreter der Kleingewerbe uns möglichst genau mittheilen, in
welcher Beziehung und in welchem Grade diese am Verkehr mit
Oesterreich-Ungarn und an der vertraglichen Regelung desselben
interessirt sind. Wir ersuchen Sie daher, wenn Sie es für
zweckmäßig erachten, zu bezüglichen Ermittlungen schreiten und
uns das Resultat derselben zur Kenntniß bringen zu wollen w. :c."

Indem wir dem Auftrage des schweizer. Handelsdeparte-
ments gerne entsprechen, ersuchen wir alle Sektionen, in deren
Gebiete Kleingewerbetreibende mit Oesterreich-Ungarn in einem
nennenswerthen Verkehr stehen und folglich bei dem in Frage
stehenden Handelsvertrage interessirt sind, sich an der gewünschten
Untersuchung über die Wirkungen desselben auf das Klcinge-
werbe rege betheiligen zu wollen.

Zu dieseni Zwecke wollen Sie dasselbe Verfahren beob-
achten, das wir Ihnen bei Anlaß der Erhebungen betreffend
Kündigung des deutsch-schweizer. Handelsvertrages (vergleiche
Kreisschrciben Nr. S6) empfohlen haben und das sich im All-
gemeinen bewährt hat. Wir wünschen namentlich wie dort mög-

liehst einläßliche, mit Zahlen belegte uud durch spezielle Bei-
spiele veranschaulichte wohlbegrüudete Antworten, da ohne
solche Berichte es uns unmöglich wäre, zu Handen der hohen
Bundesbehörden eine wahrheitsgetreue Darlegung des Verhält-
nisses unseres Kleingewerbes und Handwerkes zu der vorliegen-
den Frage zu erstellen.

Die in der Beilage enthaltenen Fragen entsprechen so ziem-
lieh denjenigen betreffend den deutsch-schweizer. Handelsvertrag.
Wollen Sie dieselben den in Ihrer Sektion oder deren Gebiet ver-
tretenen Gewerbszwcigcn, soweit dieselben sich für die Frage
überhaupt intercssiren, zur Beantwortung übermitteln und so-
dann die ausgefüllten Fragebogen dem leitenden Ausschuß zn-
stellen. Eine Zusammenstellung der Antworten durch die Sek- '

tionsvorstände ist nicht erforderlich; es würde dies einen Zeit-
Verlust zur Folge haben. Wir werden dafür sorgen, daß das

^

Material einheitlich geordnet und verarbeitet wird. So wird
es möglich werden, den hohen Bundesbehörden eine des Vereines
würdige Arbeit zu liefern, die dann gewiß auch Beachtung fin-
den wird.

Das schweizerische Handelsdcpartement hat uns in sehr ver-
dankenswerthcr Weise eine Anzahl Exemplare des Handelsver-
träges mit Oesterreich-Ungarn zur Verfügung gestellt und legen
wir Ihnen einige Exemplare bei. Einem weiteren Bedarf an
solchen oder an Fragebogen wird sofort^) entsprochen werden,

*) Bestellungen können beim Sekretariate durch^Korrespondenz-
karten erfolgen.



3Uuftrirte fdntx'^ertfdK Ejanbtoerfer^eitung.

mic aucf) unfer ©cfretariat bepufd Eludfunftdertpeitung jur E3er*

fitgung
EBir erfucpeit nun bie ©eftiondBorftänbe, fiep mit altem

©fer ber Aufgabe anjunefjmen nnb ipre ©ingaben batbmögticpft,
fpâteftenë bis ©nbe DJÎai 1886 an ben ißräfibenten bed gen*
tratBorftanbed, ôcrrn Eîationatratp Sr. ©töpet in Sûricp, ein=

gufenben. E3ei Seantmortung ber fragen motten ©ie fid) fo
oiet mie niBgtid) ait bad nxitfolgenbe ©taenia fatten; ed cr=

leichtert bied bie Sludarbcitung bed E3ericpted. EBir bemerfen

jcbod), baß mir burd) biefen EBunfdj Spiten in feiner EBeife Ber=

bieten motten, audj anbere nidjt berührte ©efidjtdpunfte perbei»

guziepen nnb gu befprecpeu. Etuf ein einzelnes SStatt gehören
nur bie Angaben cined ©cmerbdzmeiged, nidjt mehrerer.

Seit ESericpt über bie ©rpebitngcn betreffenb ben beutf<f)=

fepmeizer. |>aiibcIdBertrag hoffen mir bemnäepft bem eibgen.

.jpanbeldbepartement Bortegen gtt fönnen. ;pod)ad)tungdOottft
iRameitd bed 3entralBorftanbed,

Ser fßräfibent:
$r. £$. ©töffel.

Ser ©efretär:
üöcater Sïreliê.

Sprecfyfaal.
Äriend, 8. Etprit 1886.

Sit. fRebaftion ber „Qttuftr. fepmeig. |>anbroerfer=,3eitung"
Ser fJortfdfrittSüerein Äriend bei Sutern ift gefonnen, bad

tn Äricnd beftetjenbe @trapenbetcud)tungdfpfteui umänbern gu
(äffen. Offerten einer in bie Saternen gu ftettenben, mögtiepft
teueptfräftigen, bittig breunenben mtb leiept git bebienenben Sampe,
bie betn ©tnfhtffe beS EBinbed unb ber Semperatur niept unter»
morfen ift, merben gerne entgegengenommen.

Ser E3orftanb bed gortfdjrittdoereind Äriend;
3>. ©djnpbcr g. fßoft.

3uut SeprlhtgSStiefen. (Svorrefp. aud bem $t. 3üricp.)
Ueberalt merben Seprtingdpritfungeit ncranftattet, unb man glaubt
barin ein ERittet gu finben, bap babttrep ber Saypeit, roomit
SBiele ilfre Seprgcit Berträumen, gefteuert roeebe, unb einer regen
Spätigfeit rufe, fomie aud) ben Steiftet anfporne, bem Sepr»

ting aöe bie ffertigfeiten anzueignen, bamit er ein orbentlidjed
©tüd Elrbeit auf bie ißrüfung liefern fann. Stbcr mie befannt,
befaffen fid) Biete EReiftcr mit ber ffabtifation einer ©pegiatitât
unb t)auptfäd)tid) ©otepe fönnen Knaben gang gut in ein paar
Sagen auf eine beftimmte Elrbeit einbritten, bap biefe fo Biet

atd ein ©efette, ber gut begaf)lt fein mitt, teiften fönnen.
Unb ed ift nun bie ^rage: ®ann eine fotd)e EBerfftätte

atd Seprmerfftätte angefepen merben? §aitpfäcpticp bie <£ifen=

branepe pat fiel) fo fpegiatifirt, bap fogufagen ein Arbeiter,
gteiep titeptig für SICteS, eine ©ettenpeit ift, unb ein neugebadetier
©efette aud einer fotepen EBerfftätte beim Elnbtide anbermeitiger
Elrbeiten ganz mutptod mirb unb bei ber Umfdjau auf bie ffrage
bed SJÎeifterd, ob er ein ganzer ©d)toffer, ganz fteintaut antroortet:
„©in ©tüd banon."

ERcine ERcittung in biefer Slngetegenpcit märe, bap ein

®nabe bie Seprgeit bei brei EReiftern paffiren ntüpte, bei Sebent

ungefäpr ein Sapr. Inf biefent EBege ift eper ©emäpr für tücp=
tig'e praftifdje Ekrufdbitbttng, märe er bod) roenigftend mit ber

Sabrifation Bon brei Spezialitäten befannt gemorben. St.

©rtaitben '©ie mir, folgenbe Efemerfungen auf ben in
9fr. 52 SpredJEltatted erfepienenen Elrtifet über „EBaffergtad"
ZU ntadjen. Sep pabe nämtiep gebrannte ERagnefia mit fon»

Zcntrirtem EBaffergtad gu ®itt Bon gerbtodjeitettt fßorgctlait unb
anberem ©efepirr, aud) Bon ©tcineit unb Renient Bcrmenbct, unb
fanb ipn atd fotepen audgegeidjnet ; er erpärtete rafcp unb mitrbe
fepr part, aud) tödte ipn in bad ©efepirr gefepütteted fatted
EBaffer niept auf. Slid icp jeboep einen fteilten fReft biefed fitted
etmad geformt naep 6 Sagen iit'd falte SGBaffer legte, tödte er
fid) in furzer $eit Bottftänbig auf*); ebenfo erging ed auep mit
einer fUiifcpung Bon treibe unb SBaffergtaS. ©d bemäprte fiep

*) îtnm. b. SR e b. Sßon einem îtbonnentens im 2BaUt§ toirb und
ebenfalls mitgetpeitt, bap naep feinen groben SEßafjergtadfitt bei $or=
SeHanaegenftänben nur tueniae $aqe bie Untbdticpfeit in marntem
SBaffer bepalte.

17

baper nidjt, mad in bent 2lrtife£ auf ©eite 442 ftept, „bap biefe
SDfaffe im SBaffer untödtid) ift", unb fotgtidj mirb audp ber

ganze übrige Speit bed Strtifetd, metdfer auf einer falfcpeit
SoraudfeÇung berupt, nidjt richtig fein, ffcp fenne bad 2Baffer=
gtad fd)on lange atd einen Botn SBaffer fepr teiept tödtiepen ©toff,
medpatb icp ed niept mepr für bem SBetter audgefepte fftäcpeit
benupe. ©d triftet tange niept, mad cd oerfpriept.

Ser Bon ©cploffer Seuzingcr in SRottid empfoptene Ääfe«
fitt, metcpeit ntait nad) feiner Einleitung opne Satfzutpat Ber-
menbeit fott, gibt ganz unbefriebigenbe ïïîefnttate ; er tost fiep
ebenfattd im SBaffer.

Sagegen bemäprt fiep ein Äitt Bon gebrannter ÜRagnefia,
mit ftüffigem ©ptorittagnefium angcmad)t, fepr gut; nur ziept
er fepr tangfam, brauet 12 ©titnben. Siefc SRaffe ift mirfliep
unlödticp in fattem uitb marinent SBaffer, aber niept in ©äurc.
Etud) fann man fie mit beliebiger SRenge SRarmorftaub mifepeit,
unb gibt bann nod) ein guted fRcfuttat, um ©egenftänbe barattd
Zu maepen.

©tpeerinfitt mit SBteigtätte ift ebenfattd ein fepr guter Äitt
für Steine unb dement unb erpärtet rafd). D. B. in B.

Satnpfroafcperei ©eefclb (^üriep), ben 7. Etprit 1886.
Sit. fRebaftion ber „^Huftr. frf)iueiz- ^)anbmerfer»3eitung" in

©t. ©allen!
$n 3prem fonfi andgezeidjnet gefepriebenen Slrtifel über

bie 33erraenbung Oed Sßaffergtafcd in 9îr. 52 $P«3 gcfd)äpteii
Slatted, mirb über beffen Elnmenbung atd SBafdjmittet iit einer
SBcifc ber ©tab gebroepen, bie uiibcbiitgt einer Scrieptigung be=

barf. Sad SBaffergtad, bcfoitberd bad 9îatron=3Bafferglad, ift
ein fepr fräftiged Söfungdmittet für fjette unb mirft äpnticp
mie bie ©oba. Ser beftc Scmcid piefür ift, bap bie gröftc
ffabrif für SBaffergtad, biejenige ber Vetren n. Särte it. 6o.,
Sffiormd, ipr i)3robuft zum fReinigen Bon SupbattntmoIIe benupen
unb auf biefe SBeife bie fettigfte SBaare tn furzer Bo(t=

ftänbig rein barftetten, mobei meber Safer noep SurPe ange»
griffen mirb. Sic -Pupmottc mirb meidjer unb offener unb fangt
bie öligen ©ubftanzen begieriger auf atd neue SBaare. Sind)
für gcmöpnticpe SBäfcpe mirb bad SBafferglad fepr päufig an=
gemenbet, pauptfäd)Iicp in Serbinbung mit ©(pzeritt unter bem

rnanten 2Bafferg(ad=ßompofitioit, mctd)c ebenfattd Bon ber Sirmct
Bon Särle bargefteltt mirb unb mirft atd Bortpcitpafted @iit=
meiepmittet befonberd bei ftarf feptnupiger iffiaare. Stud) bad
atd SüHungdmittct in ber ©eifen=Sat>nfution nermenbete 2Baffcr=
gtad pilft zunt SBafcpen ebenfattd mit unb mirft nid)t itacptpci=
tig, fo tange nidjt mepr atd 20—25 fffroz- bed Settfäurege»
patted ber ©eife beigemifd)t fittb. ©d fott bamit niept gefàgt
fein, bap bie reinen Settfeifen niept ben SBaffergtadfeifcn üor=
Zuziepen feien, boep läfjt fiep niept leugnen, bap bie SBaffcigtad^
feifen, met^e eben eine fertig gebitbete SRineratfcife (fiefetfauref
fRatron) entpatten, für Biete 3ircefe ein norzügtieped unb bittiged
fReinigdmittet abgeben. EteptungdBottft Ettbcrt fRüfcpeterl

Pcrfd}to5encs.
Saö Irogifc^c ©ttbe ber ^oljarbeiter^Strife in

^crtöttit. Sortepten ©antftag tagten bie Holzarbeiter in bev

Srauerei 2Bpten bei ^eridau. 3ed ber Serfammtung mar,
ber EtrbeitdeinfteCtung gröpere Etudbepitung zu Bcrfcpaffen. Eln=

fänglid) fcpicit ed, atd ob bie ^aupträbctdfüprer (Seutfepe) ipr
3id erreiepten, Senn bereits patte eine erfteeftiepe getpt „fRcitc"
für Etrbcitdeinftettung unterfcpriebeii. 9cod) mäprcnb ber Unter--
Zcicpiutug trat ein mäprfcpaftcr junger ©cpmeizer»21rbciter in
bie ißevfantmlung. Elufgeforbert, zu untcrzeidjnen, evftärte er
feperzpaft, nidjt fcpreibeit zu fönnen uitb bedpatb „Sprügti" tnaepen

ZU müffen. @r napm battit fein 3i'«incrmanndbtei unb maepte
mit mäd)tigeit ein Kreitz über ben ganzen Söogett unb
ftriep fo ben Snpatt bedfetbcii bitrcp. hierauf ridjtete er fräftige
EBorte an bie Elrbeiter, fiep niept Bon fremben Etgitatoren Ber-
füprcit zu taffen, unb proteftirte bagegen, bap bie Scutfcpen beu

fdjmeigerifdjen Etibcitcrn biftiren motten. Ser Etppett mirfte, beim
bad ©nbe Born Siebe mar: bie beutfcpeit ^aupträbetdfüprcr,
baruntcr ein E3ucpbinber, melcpcr maprfd)cinltdj barmu zu ben

Hotgarbeitern gätjlt, meit aud §otz nuit aud) Rapier geinacpt
mirb, mürben einer naep bent anbera, zunt Speit redjt unfanft,

ZUustrirte schweizerische Handwerker-Zeitung.

wie auch unser Sekretariat behufs Auskunftscrtheilung zur Ver-
fügung steht.

Wir ersuchen nun die Seltionsvorstände, sich mit allem
Eifer der Aufgabe anzunehmen und ihre Eingaben baldmöglichst,
spätestens bis Ende Mai 1886 an den Präsidenten des Zen-
tralvorstandes, Herrn Nationalrath Dr. Stößel in Zürich, ein-
znsenden. Bei Beantwortung der Fragen wollen Sie sich so

viel wie möglich an das mitfolgende Schema halten; es er-
leichtert dies die Ausarbeitung des Berichtes. Wir bemerken

jedoch, daß wir durch diesen Wunsch Ihnen in keiner Weise ver-
bieten wollen, auch andere nicht berührte Gesichtspunkte herbei-
zuziehen und zu besprechen. Auf ein einzelnes Blatt gehören
nur die Angaben eines Gcwerbszwciges, nicht mehrerer.

Den Bericht über die Erhebungen betreffend den deutsch-

schweizer. Handelsvertrag hoffen wir demnächst dem eidgen.

Handelsdepartemcnt vorlegen zu können. Hochachtungsvollst
Namens des Zcntralvorstandes,

Der Präsident:
Dr. I. Stöszel.

Der Sekretär:
Werner Krebs.

^prechsaal.
Kriens, 8. April 1886.

Tit. Redaktion der „Jllustr. schweiz. Handwerker-Zeitung"!
Der Fortschrittsverein Kriens bei Luzern ist gesonnen, das

in Kriens bestehende Straßenbelenchtungssystem umändern zu
lassen. Offerten einer in die Laternen zu stellenden, möglichst
leuchtkräftigcn, billig brennenden und leicht zu bedienenden Lampe,
die dem Einflüsse des Windes und der Temperatur nicht unter-
worsen ist, werden gerne entgegengenommen.

Der Vorstand des Fortschrittsvercins Kriens^

I. Schnyder z. Post.

Zum Lehrlingswesen. (Korresp. aus dem Kt. Zürich.)
Ueberall werden Lehrlingsprüfungen veranstaltet, und man glaubt
darin ein Mittel zu finden, daß dadurch der Laxheit, womit
Viele ihre Lehrzeit verträumen, gesteuert werde, und einer regen
Thätigkeit rufe, sowie auch den Meister ansporne, dem Lehr-
ling alle die Fertigkeiten anzueignen, damit er ein ordentliches
Stück Arbeit auf die Prüfung liefern kann. Aber wie bekannt,
befassen sich viele Meister mit der Fabrikation einer Spezialität
und hauptsächlich Solche können Knaben ganz gut in ein paar
Tagen auf eine bestimmte Arbeit eindrillen, daß diese so viel
als ein Geselle, der gut bezahlt sein will, leisten können.

Und es ist nun die Frage: Kann eine solche Werkstätte
als Lehrwerkstätte angesehen werden? Haupsächlich die Eisen-
branche hat sich so spezialisirt, daß sozusagen ein Arbeiter,
gleich tüchtig für Alles, eine Seltenheit ist, und ein neugebackener
Geselle aus einer solchen Werkstättc beim Anblicke anderweitiger
Arbeiten ganz muthlos wird und bei der Umschau auf die Frage
des Meisters, ob er ein ganzer Schlosser, ganz kleinlaut antwortet:
„Ein Stück davon."

Meine Meinung in dieser Angelegenheit wäre, daß ein

Knabe die Lehrzeit bei drei Meistern passiren müßte, bei Jedem
ungefähr ein Jahr. Auf diesem Wege ist eher Gewähr für tüch-
tige praktische Berufsbildung, wäre er doch wenigstens mit der

Fabrikation von drei Spezialitäten bekannt geworden. 8t.

Erlauben ?Sie mir, folgende Bemerkungen auf den in
Nr. 52 Jhres^Blattes erschienenen Artikel über „Wasserglas"
zu machen. Ich habe nämlich gebrannte Magnesia mit kon-

zentrirtem Wasserglas zu Kitt von zerbrochenem Porzellan und
anderem Geschirr, auch von Steinen und Zement verwendet, und
fand ihn als solchen ausgezeichnet; er erhärtete rasch und wurde
sehr hart, auch löste ihn in das Geschirr geschüttetes kaltes
Wasser nicht auf. Als ich jedoch einen kleinen Rest dieses Kittes
etwas geformt nach 6 Tagen in's kalte Wasser legte, löste er
sich in kurzer Zeit vollständig auf^); ebenso erging es auch mit
einer Mischung von Kreide und Wasserglas. Es bewährte sich

*) Anm. d. Red. Von einem Abonnentenffim Wallis wird uns
ebenfalls mitgetheilt, daß nach seinen Proben Wasserglaskitt bei Por-
Manaegenständen nur wenige Tage die Unlöslichkeit in warmem
Wasser behalte.
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daher nicht, was in dem Artikel auf Seite 442 steht, „daß diese

Masse im Wasser unlöslich ist", und folglich wird auch der

ganze übrige Theil des Artikels, welcher auf einer falschen
Voraussetzung beruht, nicht richtig sein. Ich kenne das Wasser-
glas schon lange als einen vom Wasser sehr leicht löslichen Stoff,
weshalb ich es nicht mehr für dem Wetter ausgesetzte Flächen
benutze. Es leistet lange nicht, was es verspricht.

Der von Schlosser Leuzingcr in Mollis empfohlene Käse-
kitt, welchen man nach seiner Anleitung ohne Kalkzuthat ver-
wenden soll, gibt ganz unbefriedigende Resultate; er löst sich

ebenfalls im Wasser.
Dagegen bewährt sich ein Kitt von gebrannter Magnesia,

mit flüssigem Chlormagnesium angemacht, sehr gut; nur zieht
er sehr langsam, braucht 12 Stunden. Diese Masse ist wirklich
unlöslich in kaltem und warmem Wasser, aber nicht in Säure.
Auch kann man sie mit beliebiger Menge Marmorstaub mischen,
und gibt dann noch ein gutes Resultat, um Gegenstände daraus
zu machen.

Glycerinkitt mit Bleiglätte ist ebenfalls ein sehr guter Kitt
für Steine und Zement und erhärtet rasch. 0. L. in ö.

Dampfwascherei Seefeld (Zürich), den 7. April 1886.
Tit. Redaktion der „Jllustr. schweiz. Handwerker-Zeitung" in

St. Gallen!
In Ihrem sonst ausgezeichnet geschriebenen Artikel über

die Verwendung des Wasserglases in Nr. 52 Ihres geschätzten
Blattes, wird über dessen Anwendung als Waschmittel in einer
Weise der Stab gebrochen, die unbedingt einer Berichtigung be-

darf. Das Wasserglas, besonders das Natron-Wasserglas, ist
ein sehr kräftiges Lösungsmittel für Fette und wirkt ähnlich
wie die Soda. Der beste Beweis hiefür ist, daß die größte
Fabrik für Wasserglas, diejenige der Herren v. Bärle n. Co.,
Worms, ihr Produkt zum Reinigen von Putzbaumwolle benutzen
und auf diese Weise die fettigste Waare in kurzer Zeit voll-
ständig rein darstellen, wobei weder Faser noch Farbe ange-
griffen wird. Die Putzwolle wird weicher und offener und saugt
die öligen Substanzen begieriger ans als neue Waare. Auch
für gewöhnliche Wäsche wird das Wasserglas sehr häufig an-
gewendet, hauptsächlich in Verbindung mit Glyzerin unter dem
Namen Wasserglas-Komposition, welche ebenfalls von der Firma
von Bärle dargestellt wird und wirkt als vorthcilhaftes Ein-
weichmittel besonders bei stark schmutziger Waare. Auch das
als Füllungsmittcl in der Seifen-Fabrikation verwendete Wasser-
glas hilft zum Waschen ebenfalls mit und wirkt nicht nachthci-
lig, so lange nicht mehr als 20—25 Proz. des Fettsäurege-
Haltes der Seife beigemischt sind. Es soll damit nicht gesagt
sein, daß die reinen Fettseifen nicht den Wasserglasseifcn vor-
zuziehen seien, doch läßt sich nicht leugnen, daß die Wasserglas-
seifen, welche eben eine fertig gebildete Mineralscife (kieselsaures
Natron) enthalten, für viele Zwecke ein vorzügliches und billiges-
Reinigsmittel abgeben. Achtungsvollst Albert Nüschelew

Verschiedenes.

Das tragische Ende der Holzarbeiter-Strike in
Herisau. Vorletzten Samstag tagten die Holzarbeiter in der
Brauerei Wylen bei Herisau. Zweck der Versammlung war,
der Arbeitseinstellung größere Ausdehnung zu verschaffen. Au-
fänglich schien es, als ob die Haupträdelsführer (Deutsche) ihr
Ziel erreichten, denn bereits hatte eine erkleckliche Zahl „Neue"
für Arbeitseinstellung unterschrieben. Noch während der Unter-
zcichnung trat ein währschafter junger Schweizer-Arbeiter in
die Versammlung. Aufgefordert, zu unterzeichnen, erklärte er
scherzhaft, nicht schreiben zu können und deshalb „Chrüzli" machen

zu müssen. Er nahm dann sein Zimmcrmannsblci und machte
mit mächtigen Zügen ein Kreuz über den ganzen Bogen und
strich so den Inhalt desselben durch. Hierauf richtete er kräftige
Worte an die Arbeiter, sich nicht von fremden Agitatoren vcr-
führen zu lassen, und protestirte dagegen, daß die Deutschen den

schweizerischen Arbeitern diktiren wollen. Der Appell wirkte, den»
das Ende vom Liede war: die deutschen Hauptrüdelsführcr,
darunter ein Buchbinder, welcher wahrscheinlich darum zu den

Holzarbeitern zählt, weil aus Holz nun auch Papier gemacht
wird, wurden einer nach dem andern, zum Theil recht unsanft,
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